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Lagesspiegel
DI- Reichsregierung bereitet Maßnahmen gegen di«

wirtschaftliche Rot vor. Am Montag sollen Minister-
besprechungen stattfinden. Allenthalben verursacht die ein
sehende Rot große Lohn- und Gehallsforderungen.

Die deutsche Regierung weist in einer längeren Erklärung
die Lügen Pomncares zurück.

Ein letzter deutscher Vorschlag zur Regelung der Re-
parationsfragsn wurde nach Paris übermittelt.

Poincare drängt auf alsbaldige Entscheidung.
Die österreichisch-italienische Besprechung hat noch kein

greifbares Resultat gezeitigt. Die Frage der Zollunion mil
Italien wurde jedoch ernsthaft erörtert.

Der jugoflavische Ministerpräsident besprach sich in Ma-
cienbad mit seinen» tschechischen Kollegen Dr. Benesch zur
Ergänzung des beiderseitigen Allianz- und Handelsvertrags.

Das österreichische Anlehungsbestreben an Italien löste
in Jugoslawen einen scharfen Gegensatz zu Italien aus , in
dessen Gefolge cs zu Truppenbewegungen an der italienischen
Grenze kam.

In Amerika gehen umfangreiche Streikbewegungen bei
»en Krchleuarbeirern und Eisenoahnangcstcstteu vor sich.

Iu Le Havre ist der Russland aller Gewerkschaftenvoll-
ständig. Es kam gestern zu mehreren blutigen Zusammen¬
stößen mit der Polizei und den Streikenden.

Politik des Petroleums
Kohle und Eisen waren bisher maßgebend für die wirt¬

schaftliche Vorherrschaft eines Landes . Das Eisen bleibt auch
heute unersetzlich. Der Kohle ist aber ein scharfer Wettbe¬
werber erstanden. Nicht die Wasserkräfte, die „weiße Kohle",
drohen ihr den Rang abzulaufen, denn die finden sich doch
nur in beschränkter Auswahl und sind trotz aller Fernlei¬
tungen nicht auf unbegrenzte Entfernungen auszunützen.
Das Erdöl  ist zum Wettbewerber der Kohle geworden.
Vor der Kohle hat es den Vorzug leichterer Erschließung,
auch läßt es sich bequem befördern. Das Erdöl und seine
Nebenerzeugnisse scheinen bestimmt zu sein, der Betriebs¬
stoff der Zukunft zu werden. Freilich wird neben dem Erdöl
die Kohle immer eins gewisse Stellung behaupten. Aber
aus manchen Gebieten beginnt sie verdrängt zu werden. Iu
Rußland gab es bereits seit längerer Zeit Lokomotiven, die
mit Masut, mit Petroleumrückständen,. geheizt werden, und
im neuzeitlichen Schiffbau wird die Oelfeuerung bevorzugt,
die allein schon den Vorteil schwächerer Rauchentwicklg. mit
sich bringt. Mit dem aus Petroleum gewonnenen Benzin, für
das im Benzol, einem Erzeugnis der Kohle, auch nur ein
nicht vollwertiger Ersatz gefunden ist, werden Motoren und
Kraftfahrzeuge betrieben.

Auf der Kohle von Wales beruhte der industrielle Auf¬
schwung, den England in der Däminerung des Zeitalters der
Technik im 19. Jahrhundert nahm, auf den Zechen der Ruhr
und Oberschlesiens in Verbindung mit den Erzen von Loth¬
ringen und Luxemburg baute sich die wirtschaftliche Ent¬
wicklung des Deutschen Reichs auf. Gestützt auf den Ver¬
sailler Frieden sucht Frankreich, das nicht allein die mili¬
tärische Führerschaft anstrebt, seine Vorherrschaft über Eu¬
ropa auf Kohle und Eisen zu errichten. Belgien und Luxem¬
burg hat Paris bereits in seinen Bereich bezogen, Ober¬
schlesien zum Teil an das ihm ergebene Polen gebracht,
die Tschoslowakei an sich gefesselt und wartet auf den Au¬
genblick, um die Hand auf den Ruhrbezir? zu legen. Wäh¬
rend Frankr . so nach der Kohle  trachtet, haben sich die
Angelsachsen die Erdölquellen  der Erde gesichert.
Auch Frankreich hat allerdings in Galizien, Rumänien und
Nordmesopotamien Erdölinteressen, aber selbständig treten
die Franzosen hier kaum auf, sie leisten im Grunde nur
Vorspanndienste für die Amerikaner. Diese und die Briten
suchten sich bisher den Rang abzujagen. Ueberall, wo es
Petroleum gibt, entbrannte ein heißer Kampf um das Oel:

^ in Mexiko, in Mesopotamien und Persien wie in Nieder-
ländisch-Jndien . England schien durch den Krieg einen Vor¬
sprung erreicht zu haben. Es hatte kurz vor dem Ausbruch
des Weltringens die südpersischen Ostgebiete der Admiralität
zugeschanzt. Die Behauptung dieses Betriebsstoffs für die
britische Flotte ist eine ebenso bedeutsame Triebfeder der
englischen Politik im Persischen Golf wie der Schutz Indiens.
Mesopotamien, der Kaukasus, und Turkestan sielen in den
englischen Jnteressenkreis,

Rücksichtslos kämpften die Amerikaner gegen die engl
Errungenschaften an. Die Rockefellerschs Standard Oil Com¬
pany rühmt von sich, daß ihr in der Welt nichts unmög
lich sei. In Mexiko gab es scharfen Kampf zwischen den
Vereinigten Staaten und den Engländern . Amerika wei¬

gerte sich, die „Mandate " der Briten über Mesopotamien
und Palästina anzuerkennen, weil dadurch die „offene Tür ",
d. h. die Petroleuminteressen der Amerikaner bedroht er¬
schienen. Auch für Persiens Unabhängigkeit legte Amerika
Anteilnahme an den Tag , und von der Preisgabe der russi¬
schen Konzessionen in Nordpsrsien zog die Standard Oil
Nutzen, indem sie drei wichtige Vorkommen dort erwarb.
Holland mußte sich energische Proteste der Vereinigten Staa¬
ten gefallen lassen, weil es angeblich in Djamli auf Sumatra
die Briten bevorzugte. Diese Reibungen wurden mit Ge¬
nugtuung in Paris verfolgt, denn .je mehr London und
Washington mit sich beschäftigt sind, um so leichter hoffte
es, im Stillen seine Machtpläne in Europa zu verwirklichen.

Die langwierigen Auseinandersetzungen zu Washington'
über die Flottenstärken und den Stillen Ozean gerieten
durch den Oelstreit in Gefahr. Während aber die Welt
äußerlich sich mit den militärischen und politischen Ergeb¬
nissen von Washington befaßt und am grünen Tisch über
japanisch-englisch-amerikamsche Verwicklungen verhandelt
wurde , einigten sich die durch Balfour in Washington
glänzend vertretenen Briten mit den Amerikanern über das
Oel. In .aller Heimlichkeit  wurde im Januar d. I.
der Oelfriede  von Washington geschlossen, der erst den
angelsächsischen Ausgleich endgültig machte. Gewiß, ein¬
zelne Reibungen sind noch nicht ausgeschlossen, aber grund¬
sätzlich ist eine Verständigung erzielt wor¬
den,  deren Tragweite nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. Schon ist es in Amerika von Djamli und Mesopo¬
tamien still geworden, über Nordpersien hat die Standard
Oil sich mit einer englischen Gruppe verständigt. Amerika¬
ner und Briten sind nicht mehr Wettbewerber, sondern An¬
gehörige eines Syndikats.  Die übrigen Interes¬
senten, Franzosen , Belgier und Holländer kommen daneben
wenig in Frage , denn sie sind mit der einen oder anderen
angelsächsischen Gruppe verbunden. In dem Bestreben, seine
Unabhängigkeit auch auf dem Gebiet des Betriebsstoffs sicher-
zustellen, bemüht sich Argentinien,  die auf seinem Bo¬
den entdeckten Oelquellen in seiner eigenen Hand zu be¬
wahren.

Außerhalb des angelsächsischen Konzerns steht Sow¬
ie  t xu  ß l a n d,  das England aus dem Kaukasus vertrieben
hat und selbst dort herrscht. Die Russen brauchen für ihren
eigenen Bedarf viel kaukasisches Petroleum , sie wissen an¬
dererseits genau, über welches Kampfmittel der internatio¬
nalen Politik sie verfügen, wenn ihnen Baku und das nord¬
kaukasische Erdöl gehören. In Genua ist das deutlich zutage
getreten.

Die Hauptsache ist, daß England und Amerika über die
Oelgewinnung der Welt mit Ausnahme der Sowjetruß¬
lands verfügen. Nicht zum geringsten wird das Interesse
der Angelsachsen für Rußland und ihre Stellungnahme für
und wider die Bolschewisten durch das kaukasische Erdöl
bedingt. Je mehr sich die Angelsachsen dem neuen Betriebs¬
stoff zuwenden, um so weniger bedenklich erschein: es den
Engländern , daß sich die Franzosen in Europa ausbreiten.
Darin beruht Hie GefahrfürDeutschland,  das selbst
kein Erdöl in' nennenswerten Mengen besitzt. Nach der Ei¬
nigung mit Amerika fürchtet England als Mitbesitzer des
Oelvorrats der Erde eine französische Vorherrschaft über das
europäische Festland nicht mehr so, daß es sich dagegen
ernsthaft zur Wehr setzen muß. Denn Europa bleibt für
die Oelzufuhr von den Angelsachsen als Besitzern der wichtig-
sten Oelquellen und der Seeherrschaft abhängig . Paris,
das unter Poincare die Stimmungen in London und Was¬
hington auf das Genaueste verfolgt, wird sich diesen Um¬
stand zunutze zu machen suchen, der bei der Beurteilung
der gegenwärtigen Weltlage nicht außer acht bleiben darß
will man sich vor Enttäuschungen bewahren.

Die Lage in Irland
Innerhalb weniger Tage hat der irische Freistaal

sein- beiden hervorragendsten Führer verloren : Den alten
Slnnfeiner Griffith  und den jüngeren Colli  ns , der
als Befehlshaber der Frentaaten -Armee seit Monaten die
Niederwerfung der Anhänger de Baleras mit Waffengewalt
durchgeführt hat. Ensfith ist eines natürlichen Todes gestor¬
bne, Collins aber das Opfer eines Ueberfalls geworden, der
beweist, daß die Pazifizierung des Landes doch noch keines¬
wegs soweit fortgeschritten ist, als die letzten Meldungen es
erscheinen ließen. Zwar sind die „Unversöhnlichen" um d«
Valerä nicht mehr imstande, offen gegen die Freistaatstrup-
pen zu kämpfen, aber den Guerillakrieg und die Terrorakte
haben sie noch keineswegs aufgegeben.

Bis in das letzte Drittel des vorigen Jahres war Ir¬
land geeint und kannte nur eine Front : die gegen England.
Als dann im Dezember Griffith und Collins .den ..Frieden

mit England abjchlossen, einen Frreoen, oer fchueglich auü,
von einer knappen Mehrheit des irischen Parlaments rati¬
fiziert wurde, trat de Valera zurück und entschied sich für di«
schärfste, auch den Bürgerkrieg nicht fürchtende Bekämpfung
des Friedenswerkes , das er eines der schmählichsten Doku¬
mente der Weltgeschichte nannte . Wir haben seinerzeit bei
ausführlicher Besprechung des englisch-irischen Friedens des¬
sen Vorzüge für Irland geschildert, aber natürlich auch nicht
verschwiegen, daß er nicht alle irischen Wünsche erfüllt hat
und erfüllen konnte. Er war aber zweifellos das Höchstmaß
dessen, was Irland jetzt erreichen tonnte, und er war trotz
allem die Opfer wert, die dafür gebracht worden waren.
Nicht zu verantworten aber war es, daß die Extremisten,
weil sie in der Minderheit bleiben, nun den Kampf gegen
ihre eigenen Volksgenossen aufnahnren. Ihr Verhalten war
zugleich völlig unsinnig, denn daß ein sich selbst zerfleischendes
Irland nicht nur nicht mehr erreichen konnte als ein geeintes,
vielmehr Gefahr lief, das. unter unsagbaren Leiden Er¬
kämpfte wieder zu verlieren, lag auf der Hand.

Bald nach Abschluß des Friedensvertrages , zu Beginn
dieses Jahres , war es zunächst zu wochenlangem Kleinkrieg
zwischen irischen Formationen verschiedenster Art und Ulster¬
truppen an der Grenze dieses Landes gekommen. Die Lag«
ähnelte zeitweise der in Oberschlesien. Als schließlich englische
Truppen einmarschierten und London mit einer neuen gro¬
ßen militärischen Aktion zur Erzwingung des Friedens
drohte, entschloß sich die neu-irische Negierung, deren Autori¬
tät bis dahin noch recht zweifelhaft schien, mit den ihr er¬
gebenen Truppen diese Aufgabe selbst durchzuführen, um die
Briten vom irischen Boden fernzuhalten. Es gelang ihr auch,
die Anhänger de Baleras nach und nach aus allen beherr¬
schenden Positionen zu vertreiben und die zu ihm haltenden
südirischen Städte allmählich zu besetzen.

Die Ermordung von Collins beweist die Verzweiflung
ber de Dalera -Partei und, wie es scheint, den Entschluß der
radikalsten Elemente unter ihnen, auch vor Terrorakten nicht
zurückzuschrecken. Zweifellos ist die Lage in Irland dadurch
wieder sehr kritisch geworden. Die gemäßigte Partei ver¬
fügte außer Collins und Griffith kaum über anerkannt«
Fuhrerpersonncyieur .i. u >rt> r»-
hat trotz seiner militärischen Niederlage noch immer großen
Einfluß im Lande.

England hat erreicht, was es vor Jahresfrist noch nicht
zu hoffen wagte : es hat Irland gespalten, es sieht Iren
sich gegenseitig bekämpfen, ja ermorden. Irischen Atten-
«ten , die sich früher ausschließlich gegen Engländer richteten,
fallen eigene Landsleute zum Opfer. Mehr kann Englani
richt verlangen . Zu gut kennt es den alten Grundsatz: „tti-
viäe et impera", nach dem es, wie jetzt in Irland , auch iv
Aegypten und Indien arbeitet.

Gegen den Lügner Poincare
Der deutsche Gegenbeweis

Berlin , 25. August. Bon amtlicher Seite wird dem WTB.
zu den beiden kürAich vonr französischen Ministerpräsidenten
gehaltenen Reden u. a. mitgeteilt: Der französische Minister¬
präsident hat in seiner Rede in Bar le Duc einen Vergleich
zwischen der deutschen und der französischen Zahlungs - und
Handelsbilanz gezogen, mit dem Ziele, nachzuweisen, daß der
Sturz der M-ark nicht durch die Passivität der deutschen Zah¬
lungs- und Handelsbilanz verursacht sei. Die letzte Entwert¬
ung von aus des Friedenswertes ist vollends durch
di« Politik der Drohungen und Retorsionen verschuldet. Der
Vertrag von Versailles hat aber Deutschland zuerst aller
Möglichkeiten zu Auslandszahlungen beraubt und trotzdem
die Verpflichtung zu großen Auslandszahlungen auferlcgt.
Alle Möglichkeiten für Leistungen an das Ausland hat der
Vertrag von Versailles vvrweggenommen oder unmöglich
gemacht, wie die Aufnahme von Krediten, oder sie sind abge¬
lehnt worden wie das wiederholte Angebot zum Aufbau von
Nordfrankreich durch deutsche Arbeitskräfte. Der Kredit
Frankreichs dagegen ist sowohl 1870 wie jetzt unberührt ge¬
blieben. Deutschland aber wird der internationale Kredit ver¬
weigert, sowohl von der Bank von England , als auch von
der Bankier -Kommission mit der Begründung , daß der Ver¬
trag von Versailles und das Londoner Ultimatum Deutsch¬
land kreditunwürdig gemacht haben.

Die Beweisführung des Herrn Poinare für die Vepaup-
tung, daß Deutschland die Entwertung der Mark selbst her¬
beigeführt habe, ist daher falsch. Wenn man darnach forscht,
wer auf der Welt von der Markverschlechterung den eigent¬
lichen Nutzen hat , so findet man nur Frankreich und di«
französische Industrie . Diese Tatsache erklärt die sonst un¬
verständliche französische Politik. Je mehr die Mark sinkt,
desto billiger erhält Frankreich die deutsche Kohle. Für die
deutsche Kohle werden heute nur noch 4 bis 5 Goldmark
für die Tonne auf Reparationskonto gutgeschrieben. Frank¬
reich erzielt bei einem solchen Preis für sich selbst Milliarden
Gewinne aus der deutschen Kohle, die nach den Bestimmun¬
gen des Vertrags von Versailles Deutschland nicht gutge¬
schrieben werden, und es kann trotzdem noch seine Eisen¬
industrie mit so billiger Kohle versorgen, daß die übrigen
Eisenindustrien damit nicht konkurrieren können.

Poinare hat weiter behauptet, Deutschland habe im De-
ember 1922 an Barzahlungen und Kachlieferungcn erst 4

illiarden Goldmark geleistet. Diese Behauptung ist voll-
Zen
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ständig falsch. Die Leistungen Deutschlands bis letzt betragen
zusammen über 38 Milliarden Goldmark. Rechnet man dazu
noch den Wert der von Deutschland abgetretenen Kredite und
den Wert der deutschen Kolonien, so kommt man zu einer
Leistung Deutschlands von über 100 Milliarden Goldmark,
d. h. zu einem Drittel des ganzen deutschen Nationalvermö¬
gens vor dem Kriege. Poincare hat von neuem den Vor¬
wurf erhoben, daß Deutschland die Kapitalflucht nicht genü¬
gend bekämpft habe. Die deutsche Regierung hatte schon roii
sich aus Maßnahmen gegen die Kapitalflucht getroffen. Möge
sich Poincare daran erinnern , was kürzlich Sir Robert
Horne über diese Frage in seiner Unterhausrede geäußert
hat : Die einzige tatsächlich und endgültig wirksame Methode,
die Kapitalflucht aus Deutschland zu verhindern, ist die, den
Kapitalbesitzern genügend Vertrauen auf Deutschland bei¬
zubringen, um ihr Kapital dort zu lassen

Poincare hat in seiner Rede voin 20. August auch er¬
neut die Worte von der diszipliniertenBarbarei der deutschen
Truppen ausgenommen. Gegen diese neue Beschimpfung, du
das ganze deutsche Volk trifft, müssen wir uns aufs Entschie¬
denste verwahren . Auch auf Seiten unserer Gegner ist ge¬
sündigt worden und die Fälle oon Grausamkeit, von Miß¬
handlungen wehrloser Gefangener, von Plünderungen und
Mordtaten , die uns von französischen Truppen bekannt ge¬
worden sind und deren Wahrheit unwiderleglich feslsteht, sine
nicht minder schwer als diejenigen, dis man deutschen Sol¬
daten vorwirft. Ob die französische Regierung es sich bat an¬
gelegen sein lassen, die französischen Soldaten betreffenden
Fälle ebenso aufzuklären, und die Schuldigen zur Verant¬
wortung zu ziehen, wie dies in Deutschland geschehen ich
kann füglich bezweifelt werden.

In einem Augenblick, wo alle Kräfte angespannt wer-
Len müssen, um den wirtschaftlichen Zusammenbruch nichl
nur Deutschlands, sondern auch aller mit ibm in Berührung
llehenden Staaten zu ver hindern, können solche Reden, wie
sie Herr Poincare immer wieder hält, nur Unheil stisten.

Drohende Wirtschastskataslrophe
Die Forderungen der Gewerkschaften

(Fortsetzung.)
Die Kartoffel-, Fleisch- und Viehversorgung mutze

noch eingehend in den Ressorts besprochen werden. Der
Versuch einer Ausländsanleihe hänge von dem Stand der
Reparationsverhandlungen ab. Zur Abwicklung des Ernte¬
verkehrs habe das Reichsfinanzministerium Prämien für
Eisenbahner zur Verfügung gestellt. Eine Besteuerung der
Landwirtschaft durch eine Naturalsteuer sei schwierig, weil
dazu ein neuer Apparat aufgestellt werden müsse. Weiter
erttärten die Freien Gewerkschaften, daß die Arbeiterschaft
sich zum Zugeständnis eines völligen Alkoholner-
botes  entschlossen habe. Der Regierungsoertreter erklärte,
daß auch diese Frage , wie die der Zuckerversorgung, beson¬
derer Bearbeitung bedürfe. Auf -die Frage nach Wieder¬
einführung der Zwangswirtschaft  erklärte der
Reichskanzler, sie hänge auch davon ab, ob wir so viele mora¬
lische Kräfte aufzubringen imstande wären , wie die Zwangs¬
wirtschaft sie erfordert. Sie sei aber kaum der Fall . Die
Gewerkschaftenforderten dann weiter für die Wuchergerichte
die Einführung von Laienrichtern, Belohnungen für Wu-

merstätten. Die Gewerkschaften betonten in ihrem Schluß¬
wort , daß sie bereits ihre internationalen Beziehungen hät¬
ten spielen lassen zur Erleichterung der Lage Deutschlands,
und daß sie die Bewegung fortsetzcn würden , so daß unter
diesen Umständen vielleicht das Moratorium doch noch zu¬
stande käme. Durch Fallenlassen des schematischen
Achtstundentags  sei man auch bereit, eine Produk-
tiousfteigerung durchzuführen. Der Kanzler erwiderte dar¬
auf, selbst wenn das Moratorium doch noch zustande käme,
würde es auf den Kurs der Mark kaum mehr einen Einfluß
haben, denndazuseieszuspät. . .

Kleine politische Nachrichten.
Ein letzter deutscher Borschlag

Berlin . 26. August. Wie die Morgenblätter berichten,
soll gestern nachmittag nach eingehenden Beratungen den
Vertretern der Reparationskommission in Form eines Me¬
morandums ein neuer deutscher Vorschlag unterbreitet wor¬
den sein, in dem gesagt wird, daß die deutsche Regierung
bereit wäre, die im Friedensvertrag Deutschland auferlegten
Holz - und Kohlenlieferungen  dadurch sicher¬
zustellen, daß sie mit den deutschen Holz- und Kohlen¬
lieferanten bezw. -Produzenten feste Lieserungsverträge ab¬
schließe, in denen die im geschäftlichen Verkehr üblichen
Sicherungen zu berücksichtigen wären-

Reichspräsident Ebert empfing heute vormittag den
Reichsfinanzminister Dr. Hermes, der ihm über den Stand
der Verhandlungen mit der Reparationskommission Bericht
erstattete. Um halb 11 Uhr fand im Anschluß an diesen
Vortrag beim Reichspräsidenten ein Kabinettsrat statt. Es
»st anzunehmen, daß das neue deutsche Memorandum , in
dem der neue deutsche Vorschlag eingehend begründet und
zahlenmäßig festgelegt wird, an die Reparationskommission
noch heut« telegraphisch übermittelt werden wird.

Die deutsche Bot
Berlin, 26. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Die steigende

wirtschaftliche Not, die sich weitester Bevölkerungsschichten
bemächtigt hat und sich in den letzten Tagen durch die un¬
geheure Entwertung der Mark noch mehr zu verschärfen
droht, ist Gegenstand ernstester Sorge der Reichsregierung,
Für Montag werden die Ministerpräsidenten und Innen¬
minister der Länder zu einer gemeinsamen Bera¬
tung  mit der Reichsregierung nach Berlin gebeten werden.

Berlin , 26. August. Wie verlautet, beabsichtigt die Reichs¬
regierung u- a. ein« Zollerhöhung auf Luxuwaren -Artikel
sowie aus Tabak, Kaffee und Kalo. Dabei wurde auch der
Gedanke eines evtl, gänzlichen Einfuhrverbots gewisser
Luxuswaren  erörtert . Ferner will das Kabinett ge¬
wisse Einschränkungen der Brauerei - Be-
triebe  in Erwägung ziehen, um Getreidemengen zur
besseren Brotversorgung frei zu bekommen. Auch mit dem
Gedanken, die notwndign Lebensmittel zu rationieren, hat
man sich beschäftigt.

Teuerungsaktione « -
Berlin. 26. August. Die Berliner Gewerkschaftensind mil

allgemeine« Lohnforderungen ausgetreten. Die städtischer
Arbeiter verlangen die Neuregelung der Löhne auf de«
Satz von 150 -K. pro Stunde . Die Straßenbahner -Betriebs-
räte werden am Mittwoch über die neuen Forderungen ab-
ftimmen lassen, die Stundenlöhne von 125—200 -4t bean¬
spruchen. Die Erfüllung dieser Forderungen wird die Ver-
sechsfachung der Tarife aller städtischen Betriebe zur Folg«
haben müssen.

Unter der Einwirkung der rapiden Markentwertunx
haben die Beamtenorganisationen  gestern ini
Finanzministerium die beschleunigte Wiederaufnahme von
Verhandlungen nachgesucht, um die abermalige Anpassung
der Gehälter und Löhne an die fortschreitendeTeuerung zu
ermöglichen.

Weltwirkschaslskongrcß in Hamburg ^ .
Hamburg . 26. August. Der Leiter der Expeditionsreise

des deutschen „Roten Kreuzes" durch Las Hungergebiel von
Rußland , Professor Dr . Mühlens - Hamburg , machte über
die dortige Hungerkatastrophe erschütternde Mitteilungen:
Die Zahl der Hungernden schwebt in den am schwersten
heimgesuchten Gegenden zwischen 50 und 55 Prozent , wäh¬
rend im August 45 Prozent lein Brot hatten, stieg die Zahl
im Dezember auf 99,2 Prozent , dabei fehlt es an den not¬
wendigsten Heilmitteln, Verbands- und Desinfektronsstoffen.
Eine durchgreifende Bekämpfung der Seuchen war zumeist
völlig ausgeschlossen. Gestern hielt der frühere Reichswirt¬
schaftsminister Wissell  über die „Weltwirtschaftslage und
Arbeitnehmerschaft" einen Vorkrag. Der bekannte englische
Volkswirtschaftler Key» es  ist nachträglich ebenfalls aus
dem Kongreß eingetroffen.

ZNassenkündigungen im Berliner DLrsichenmgsgewcrbö
Berlin , 25. Aug. Die V i kt o r i a v e r s i che rungs¬

gesellschafthat  allen Angestell-cn. di? noch nichr5 Jahre
in ihren Diensten stehen, das Vertragsuerhältnis zum 30.
September gekündigt. Es werden ettva 1400 Angestellte da¬
von betroffen. Die Gesellschaft begatt sich jedoch vor, die
Kündigungen in größerem Umfang rückgängig zu machen.
Wie die Gesellschaft erklärt, ist sie zu einer einschneidenden
Aenderung des Geschäftsbetriebs und der Arbeitsmethode
unbedingt genötigt, um die Gesellschaft lebensfähig zu halten.

Von fachmännischer Seite wird uns dazu mitgeteilt, daß
die „Viktoria" einen ziemlichen Jnt ' resfenkreis in Frankreichs
Belgien, Schweiz und Holland bitte . Auch hatte sic noch
das kleine Geschäft der Volksversicherungbetrieben, das sic
jetzt wohl abstoßen wird.

Ungeheurer Druckpaprerauffchlag
Berlin , 25. August. Die jetzige Markkatastrophe triffi

besonders hart dis deutsche Prftls . Wenn auch noch
keineswegs ein genauer Preis des Druckpapiers feststeht, sc
ist damit zu rechnen, daß dieser sich am 1. September etwc
um das 2)4fache steigern wird. Das Sterben im deutscher
Blätterwald wird bald den Charakter einer Epidemie an¬
nehmen, und es ist nicht abzusehen, in welcher Weise sich
ohne ausgiebige Unterstützung seitens der Regierung unk
vor allem des Leserkreises eine einigermaßen selbständig«
deutsche Presse bestehen bleiben kann. Zur Papierpreissteige-
runa wird von fachmännischer Seite noch ausgeführt , daß
die deutschen Zellstoffabrikanten gegenwärtig etwa 80 Proz
ihres Holzbedarfs aus dem Ausland , und zwar vornehmlich
aus Polen und der Tschechoslowakei beziehen. Die Holz¬
rechnungen sind in Polen in englischer oder amerikanischer
Währung , in der Tschechoslowakei in der dortigen Landes¬
währung zu begleichen. Nach den gegenwärtigen Verhält¬
nissen kann man damit rechnen, daß ein etwa 150prozenkjger
Aufschlag auf die Zellstoffpreise, also eine Steigerung des
Preises von 3000 auf etwa 7500 <4l für 100 Kilogramm ein-
treten wird. Eine derartig ungeheure Preissteigerung muß
natürlich unmittelbare Rückwirkungen auf den Papierpreie
und damit auf die gesamte Lage des Zeitungswesens aus¬
üben, das sich von neuem vor schwierige Verhältnisse gestellt
sehen wird. Nach Nachrichten aus Berlin wird der Papier-
preiS vom 1. September an mindestens 70 ^ das Kilo oder
das 350 fache deS Friedenspreises betragen. Selbst kleinere
Zeitungen werden genötigt sein, den monatlichen Bezugs
preis auf 100 ^ zu erhöhen.

poincare drängk
paris , 26. Aug. Wie „Echo de Paris " meldet, wird

Poincare heute nachmittag Dubais und Mauciere empfan¬
gen. Er werde ihnen wahrscheinlich erklären, daß die Re¬
parationskommission sich beeilen müsse, sonst würde die
französische Regierung , um weiter vorzugehen, nicht ab-
warten , bis sie ihre Beschlüsse kenne.

England mahnt
London, 26. Aug. Der Berichterstatter der „Daily News"

meldet, die britische Haltung scheine zu sein, daß die Folgen
des Abbruches der Londoner Konferenz abgewartct werden
müßten, bis die Reparationskommission in Paris ihren Be¬
richt versaßt habe. Nach „Daily Chronicle" wird in allen
verantwortlichen Kreisen anerkannt, daß die unmittelbare
Aufgabe der Reparationskommission sei, der Panik Ein¬
halt zu tun.  Das bedeute die Festsetzung der ' Be¬
dingungen, unter denen ein Moratorium gewährt werden
könne und setze ein Uebereinkommen zwischen den Alliierten
voraus.

Dle Oesterreichhilfe der kleinen Lnlenle
Paris , 26. Aug. Laut „Echo de Paris " hat die fran¬

zösische Regierung gefordert, daß der Berichr des Völker¬
bundes über die Unterstützungsaktion für Oesterreich noch
vor dem 1- September den interessierten Regierungen mit¬
geteilt werde. Die französische Regierung wünscht lebhaft,
daß eine Lösung vor dem 15. September zustandekomme.
Sie sei der Ansicht, daß, bevor die Finanzreform durch¬
geführt werden könne, eine Verwaltungsreform  er¬
folgen müsse. Vor allem sollte eine internationale Polizei¬
gewalt eingesetzt werden, um die Ordnung aufrechtzuerhal¬
ten, da das Volksheer seiner Aufgabe nicht gewachsen zu
fein scheine. Das „Journal " erklärt oon seinem Korrespon-
denten in Belgrad , daß die Regierungen von Südslavien,
Rumänien und der Tschecho-Slowakei beschlossen haben,
Oesterreich finanziell zu unterstützen. Die Form der Unter¬

stützung werde auf einer Konferenz in Marienbad beraten
werden. In offiziellen Kreisen Belgrads sei man einer mili¬
tärischen Besetzung Oesterreichs durch die kleine Enteilte ab¬geneigt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 28. August 1922.

* Bezirksverein der «ichtberufsmäßigen Ortssteuer¬
beamten. Am Donnerstag, 24. August waren die Orts¬
steuerbeamten des Bezirks tu der Traube zu Nagold beisam¬
men. um sich über die Lage in geschäftlicher und finanzieller
Beziehung zu besprechen. Der Vorsitzende, Kern von Gült-
ltngen, begrüßte die anwesenden 20 Vereinsmitglteder und
Kollege Rühm von Sulz erstattete Bericht über die am 26
März d. I . in Stuttgart abgehaltene Landesoersammlung.
Aus den Verhandlungen ist zu entnehmen, daß die allmäh¬
liche Abschaffung der OrtSstevelämiec beschlossene Sache -ist
und daß sich die Steuerpflichtigen nach und nach an den di¬
rekten Verkehr mit dem Finanzamt zu gewöhnen haben. Mit
dem Tod oder mit Kündigung des Ortssteuerbeamten gilt
auch das Amt als der Vergangenheit angehörtg, das nicht
neu besetzt wird Mit Wirkung vom 1. April 192l ab er¬
halten aber die noch tm Dterst befindlichen Beamten für die
ihnen verbleibenden Geschäfte des gesamten Steuereinzugs
für Reichs- und Landes steueroerwall ung, d. h. für Aufnahme
der Umsatzsteuererktärungenund für den Einzug der Umsatz-,
Reichseinkommen- und Wandergewerbesteuer eine Belohnung
nach dem Teiltarifoertrag aus der 6. Stufe der Vergütungs¬
gruppe V für Angestellte nach Maßgabe ihrer Jiraittpruch
nähme gegenüber einem Vollbeschäftigten unter Ausschluß der
Ktnderzuschläge und ohne Aussicht auf Vorrückung. Da aber der
ReichSsinanzminister die vorgeschlagene Neuregelung dieser
EntlohnungSart noch nicht endgültig genehmigt hat, erfolgen
an die Beamten auf Anweisung deS Lanberfinanzamts ent¬
sprechende Vorschußzahlungen. Kein Stand wird, wenn er
seine Arbeit verrichtet bat, so lange auf die ihm gebührende
Belohnung warten müssen, wie die Ortssteuerbeamten, welche
wahrlich mit ihrem Steuereinzug und den Aufnahmen der
Umsatzsteuererklärungenkein angenehmes Geschäft zu verrich¬
ten haben. Die Versammlung hat den Vorsitzenden beauf¬
tragt , dar Finanzamt zu ersuchen, alsbald dir Borschußietst-
ungen in vollem Betrag nach den Weisungen des Landes-
finanzamtS an alle Beamten unverzüglich zur Auszahlung
anzuweisen. Beanstandet wurden aus dem Schoß der Ver¬
sammlung die nicht mehr zeitgemäßen Abzüge der Allp nsio-
näre. Nach Regelung der neuen BesoldungSordnung soll das
Finanzministerium vom Verband aus angegangen werden,
bis zu einem gewissen Betrag die Gehaltsabzüge aufzuhrben.
Den Schluß der Verhandlung bildete noch ein Bericht des
Vorsitzenden über das rege Leben in den einzel»en Bezirks-
Vereinen landauf, landab und über die in letzter Zeit erfolg
ten Neugründungen und Zusammenschlüsse. Neben dem Ver-
bandSbettrag von 5 wurde für die Bezirksvereinsmitglteder
ein Jahresbeitrag zugunsten der Bezirkstasse von 2 -42 fest¬
gesetzt. Mögen die neuen Bemühungen des Bezirks- und
Landesvorstands um die Sache der nbm O B. und zugleich
auch im Interesse der Steuerpflichtigen von Erfolg sein.

Falsche 500-Blark-Scheine im Umlauf. Die Stuttgarter
Polizeidirektion teilt mit: Von den neuen Neichsb mknoten
zu 500 der Ausgabe vom 7. Ju -7 1922 sind am 24. und 25.
August in Stuttgart bereits mehrere Falschftücke aufgetaucht.
Die gefälschten Scheine sind leicht zu erkennen. Es handelt sich
um gewöhnliche Lichtpausen der echien Scheine. Das ver¬
wendete Papier ist rauher und weicher als dasjenige der
echten Scheine, das sich glatt und s;st anfühlt. Während auf
den echten Noten die linke Hälfte der Druckseite einen ganz
weißen Grund zeigt, weist dieser auf den falschen eine Helle,
rötlich-bläuliche Tönung auf. Das Wasserzeichenam linken
Rand (Fünfhundert Mark) fehlt entweder vollständig oder ist
plump nachgeahmt. ' Die Nummer wurde mit der Hand aus¬
gezeichnet. Sachdienliche Mitteilungen auf dem kürzesten Weg
an die Kriminalpolizei, Büchssnstr. 37 Zimmer 77, erbeten.

Herabsetzung der Erbschafis- und Schenkungssteuer. Nach
dem soeben vom Reichstag verabschiedslsn Gesetze zur Aen¬
derung des Erbschaftssteuergesetzesist für Zuwendungn zu
ausschließlich mildtätigen oder gemeinnützigen
Zwecken  der bisherige Steuersatz von 10 Prozent auf 5
Proz . herab- und die steuerfreie Grenze von 500 auf 10 000
Mark heraufgesetzt worden. Vom Ausland kommende Zu¬
wendungen dieser Art sind in jeder Höhe frei. Diese Ge¬
setzesbestimmungen sind bei der gegenwärtigen Notlage der
gemeinnützigen und mildtätigen Anstalten und Vereine von
besonderer Bedeutung. _

Württemberg.
Freudenstadt, 28. Aug. Unfall.  Der Monteur Otto

Spin gier  in Firma Glauner , JnstallationSgeschäft, fiel
Freitag morgen von einem elektrischen Masten herunter und
erlitt eine Gehirnerschütterung. Sein Zustand ist nicht lebens¬
gefährlich.

Skuttgark, 84. August. Von heut an sind die Diensträum«
des Gewerbe - und Handelsaufsichtsamts  vom
Gebäude Friedrichstraße 21 in den Prinzenoau (Alter
Schloßplatz 4) verlest worden.

Stuttgart , 26. August. Neuer Weißbrot auf-
schlag.  Mit Wirkung vom Montag , 28. August treten
nachstehende Brotpreise für Groß-Stuttgarr in Kraft : 1 Kilo
Weißbrot 60 Mk., 1 Pfund Weißbrot 30 Mk.. 1 Paar Wecken
6 Mk.

Welzheim. 26. August. Unfall.  Gestern abend wurde
em mit 6 Personen besetztes Fuhrwerk , das den Bahnüber¬
gang bei Sternbach überqueren wollte, vom Zug überfahren.
Glücklicherweise wurden Personen nicht verletzt, jedoch das
Pferd getötet. Den Zugführer soll keine Schuld treffen.

Tierärztliche ObergutachkerfkeSeu. a. Am 26. August
sind 3 Verordnungen des Staatsministerrums ergangen.
Durch die erste wird der Bezirksoerband Heimbachkraftwerk
in Freudenstadt zur Zrvangsenteignung für eine elek¬
trische Hochspannungsleitung  von Waldmössin-
zen über Bettenhausen nach Breringen ermächtigt; durch
bis zweite sind die Gebühren der öffentlichen Feldmesser
dem Sinken des Geldwerts entsprechend erhöht worden und
durch die dritte wird in Tübingen  als Tierärztliche Fach-
bebörde Air Abaabe von kolleaialen Oberau tackten eine tier-



ärztliche 'Obergütachterstelle eingerichtet. Diese setzt sich aus
stchs Tierärzten (einem Vorsitzenden, einem stell». Vor¬
sitzenden. 2 Mitgliedern und 2 stell». Mitgliedern) zusammen,
die vom Ministerium des Innern , das auch die näheren Be¬
stimmungen erläßt , aus die Dauer von drei Jahren zu
berufen sind.

Asm Lobrnsse , 25. August. Neue Wasserkräfte
für Württemberg.  Nach zweijährigen Verhandlungen
ist es gelungen, ein Vertragsangebot des Bezirksoerbande-
Oberschrväbischer Elektrizitätswerke über die Beteiligung an
großen Verarlberger Wasserkräften :m Landtag von Vor¬
arlberg durchzuringen. Württemberg erhält ein Drittel der
Wassert röste vom Lüneriee, der oberen M usw. Ferner sind
beteiligt das Land Vorarlberg und die Bündner Kraftwerks
in Ehür.

Lsrn Schwarzwald, 28. August. Der verkannte
800 - Mar k-  Sch e in . Die mehr als einfache Ausstattung
des neuen 800 ^l-Scheins führt zu allerlei drolligen Miß¬
verständnissen. So bezahlte in einer Wirtschaft ein Gast mit
dem neuen Zahlungsmittel . Der Wirt sah sich das Ding an,
riß den Schein mit den Worten „Was soll denn der Un¬
sinn" in Stücke und warf sie dem Gaste verächtlich wieder
hin. Glücklicherweise konnte der Schein wieder zusammen¬
gesetzt werden, so daß kein größerer Schaden Entstand. In
einem anderen Lokale gab ein Gast einen 'schein einem
Bekannten zur Ansicht. Als er feinen Schein wieder haben
wollte, mußte er sehen, daß er als Skatzettei benutzt war.
In St . Blasien ist es in der vorletzten Woche passiert, daß
der Kassier der staatlichen Autolinie an der Haltestelle den
von einer Frau überreichten 500-»st-Schein zurückwies. Er
wollte anderes Geld oder die Fahrkarte zurück. Wohl oder
übel mußte dem Verlangen des Beamten stattgegeben
werden. »

Rückgang des Fleischverbrauchs ln Württemberg . Die seit
mehr als Jahresfrist in stark steigender Linie sich bewe¬
genden Fleischpreise haben ein stetiges Sinken des Fleisch¬
verbrauchs zur Folge gehabt, und diese Erscheinung wird
durch die neuerdings eingetretene außerordentlich große
Steigerung der Vieh- und Fleischpreise noch verschärft. Nach
der neuesten Statistik der Schlachtvieh- und Fleischbeschau
wurden im zweiten Vierteljahr 1922 in Württemberg ge¬
werblich geschlachtet: 978 Pferde , gegen 734 im zweiten Vier¬
teljahr 1921, 1123 Ochsen gegen 1685 im gleichen Zeitraum
des Vorjahres , 1618 Bullen gegen 2520, 9767 Kühe gegen
12 618, 14 210 Jungrinder gegen 16 768, 30 678 Kälber ge¬
gen 34857 , 43 427 Schweine gegen 38 087, 4873 Schafe gs-
3733 und 3682 Ziegen gegen 2856. Es ist also nur bei
Pferden , Schweinen und Ziegen ein Mehrverbrauch festge¬
stellt, bei allen übrigen Fleischsorten ein zum Teil sehr er¬
heblicher Rückgang.

. Verkaufspreis und Wuchergesetz
Im Hinblick auf die ununterbrochenen Schwankungen der

Preisfestsetzung im Groß- und Kleinhandel und die dadurch
hervorgerufene Schwierigkeit, sich mit der bestehenden
Wuchergesetzgebungabzufinüen, hat sich der Reichsverbank
der deutschen Kolonialwarenhändler  mit einer
dringlichen Eingabe an den Reichsernährungsminister ge¬
wandt , in der es u. a. heißt:

„Die katastrophale Markentwertung hat viele Tausendk
von selbständigen Existenzen aus unfern Berufskreisen an den
Bettelstab gebracht. Der Lebensmittelhändler , gezwungen
durch gesetzgeberische Maßnahmen , hat sich im wahren Sinne
des Wortes „arm " verkauft. Er ist dadurch ein Opfer einer
die Zeitverhältnisse völlig außer acht lassenden Gesetzgebung
geworden. Die Hauptversammlung des Reichsverbandee
weist die Mitglieder auf die zwingende Notwendigkeit hin
angesicbts der wirtschaftlichenUnmöglichkeit, die Preisfest¬
setzung nach der Gestehungskosten-Theorie der jetzigen Wu¬
chergesetzgebung vorzunehmen, für alle Aufträge aus frühen:
Abschlüssen und Lagerbeständen als Verkaufspreis den am
Tage des Verkaufs nachweisbar geltenden Wiederbeschaf¬
fungspreis zugrunde zu legen, zuzüglich eines angemessener
Zuschlags für die allgemeinen' Geschäftsunkosten. Wo aus¬
nahmsweise ein Wiederbeschaffungspreis nicht ermittelt wer¬
den kann, wird empfohlen, den Verkaufspreis der reinen
Geldentwertung anzupassen. Die strafrechtliche Verant¬
wortung des einzelnen für eine Preisbemesfung nach dieser
Richtlinien bleibt bestehen. Die Verbände werden aber bd
einem wegen einer nach diesen Richtlinien vorgenommener
Preisbemessung eingeleiteten Strafverfahren mit ihrer gan¬
zen Autorität den Schutz des Mitgliedes übernehmen."

Dazu ist zu bemerken, daß eine zeitgemäße Ab¬
änderung des Wuchergesetzes  in Vorbereitung ist
Die Gefahr eines Ausverkaufs der vorhandenen Vorräte
ohne die Möglichkeit der Wiederbeschaffung liegt bei nicht
kapitalkräftigen Betrieben unter den obwaltenden Verhält¬
nissen allerdings vor. Anderseits hak aber das hier emp¬
fohlene Verfahren , den Verkaufspreis nach Gutdünken des
Verkäufers der Geldentwertung anzupassen, seine schweren
Bedenken wegen der nicht entfernt im gleichem Umfang mit
steigenden Kaufkraft der meisten Verbraucher. Ein offenes
oder stillschweigendes, behördliches Gutheißen solcher Ge¬
schäftsgebräuche scheint uns nicht erwünscht.

Bade
, "Heidelberg, 26. August. Die städtischen Werke erhöh en

mit rückwirkender Kraft vom 1. Aug. die Gas -, Wasser-
und Strompreise.  Ein Kubikmeter Gas wird von
setzt an 11 Mk. kosten, die Kilowattstunde Lichtstrom 22 Mk.
«nd Kraststrom 14,20 Mk. kosten. Der Zuschlag zum Grund¬
wasserzins wird um weitere 500 Prozent , d. h. aus 2100
Prozent erhöht, ebenfalls ab 1. August.

Medergebisbach b. Waldshut , 26. August. Dem Besitzer
der benachbarten Schlagsäge wurde vor einem halben Jahr
ein Dynamo entwendet.  Trotz eifriger Nachforschung
blieben die Diebe unfaßbar . Der Besitzer mußte sich einen
neuen Dynamo für etwa 30 00V Mk. anschaffen. Nun ist in
der vergangenen Nacht auch die neue Maschine samt Zu¬
behör gestohlen worden. In beiden Fällen scheint es sich
Wn dieselben Täter zu handeln.

Freiburg . 86. August. Einer auswärtigen Frau wurde
hier beim Einsteigen in den Schnellzug gestern nachmittag
um 4 Uhr eine Brieftasche mit 80 000 Mk. Inhalt gestohlen

Neustadt (Schrv.), 26. Aug. Das wertvolle Auto,  welches
vor einig. Tag . aus der Autoeinstellhalle des Schwarzwald-

Hotels in Titisee entführt wurde, ist herrenlos  in einen
Walde bei Feuchtwangen (Mittelfranken) aufgefunden wor¬
den. Offenbar ist den Dieben das Benzin ausgegangen.

Lörrach, 26. August. Tüe Autoverbindung  Kan-
derrr—Lörrach—Badisch-Rheinselden soll nunmehr endgültig
am 2. Sevt . dem Verkehr übergeben werden. _ _

Dadisch-Rheinfelden. 26. August. Die nationalrätlich,
Rheinkommission, die zurzeit im schweizerischen Nheinfelder
taut, beschloß, daß möglichst bald die nötigen Schritts ein¬
geleitet werden sollen, um die Regulierung des
Rheins  in die Wege zu leiten und über die Kosten ein,
Verständigung mit Frankreich und Deutschland zu erzielen
Die Kommission stellte noch einmal fest, daß die natürlichen
Rechte der Schweiz auf freie Rheinschiffahrt schon den Wie¬
ner Akten sowie dem Mannheimer Abkommen entsprächen

Schopfheim, 26. August. Der letzte noch lebende Teil¬
nehmer an jenem bekannten kühnen Patrouillenritt Gras
Zeppelins und Leutnant Wincloe's zu Beginn des Krieges
1870/71 hat am 23. August seinen 75. Geburtstag gefeiert
Es ist dies der aus Todtmoosau gebürtige, augenblicklich irr
Sckovfheimer Krankenhaus wellende Franz Meyer.

Offenburg, 26. August. Die Stadtratssraktion der U.S .P.
hat beantragt , daß die Bäcker jedes Brot dem Käufer vorzu¬
wiegen verpflichtet sein sollen. Bürgermeister Dr. Bürer
gab in der gestrigen Bürgerausschußsitzung bekannt, daß ein«
solche Vorschrift örtlich nicht erlassen werden könne, da si«
gegen die Gewerbeordnung verstoße. Der Bäcker sei ledig-
sich verpflichtet, eine Wage im Laden aufzustellen Md aus
Verlangen des Käufers das Brot nachzuwiegen. Die Am
regung der U.S .P . werde aber an die Regierung weiter¬
geleitet werden.

Lahr . 26. August. In der gestrigen Bürgerausschußsitz,
ung wurde die fladträtliche Vorlage über die Ueberführunx
des städtischen Elektrizitätswerks  Offenburg in ge¬
mischtwirtschaftliche Betriebsform unter Einbringung in dis
bestehende Elektrizitätswerk A G. Lahr bei Stimmenthaltunj
der U.S .P .D. einstimmig angenommen.

Allerlei.
„D'r Dollar ischt g'schlbM' " Sitzt da auf den: Wochen¬

markt einer schwäbischen Stadt schmunzelnd'.in Weiblein und
bietet Pilze zum Kauf an. Ein Herr fragt sie in der Frühe,
was das Pfund kostet. 4 Mark , war die Antwort . Zwei
Stunden später erscheint derselbe Herr wieder und frägt noch¬
mals nach dem Preis . Zu seinem Erstaunen hat die Frau
in der Zwischenzeit um 1 Mark aufgeschlagen. Als der
Kaufliebhaber seine Verwunderung über diese Geschäftsakt
zum Ausdruck bringt , entgegnete ihm schlagfertig die Pilz¬
verkäuferin: „Jo , wisset Sie 's net, daß d'r Dollar g'jchtiega
NUN? "

Ein schlimmer Feind bedroht London, und die Zeitungen
erheben dringende Warnrufe . Dieser gefährliche Gegner,
dessen Vordringen man fürchtet, ist die argentinische Ameise,
die mit Bananen und Tomaten aus Madeira eingeschleppt
wurde, sich infolge des heißen vorigen Sommers und der dies¬
jährigen Hitze rasch vermehrt hat und nun in großen Schwär¬
men die Londoner Wohnungen bedroht. Die argentinische
Ameise frißt alles, was ihr in den Weg kommt: sie tötet soe
gar Kinder, indem sie in das Ohr schlafender Säuglinge
dringt, das Trommelfell durchbsißt und so ins Gehirn ge¬
langt. In Amerika sind bereits mehrere Kinder auf diese
Weise getötet worden. Das gefräßige Tier , das aus Argen¬
tinien stammt, dann nach Mexiko und in die Vereinigten
Staaten einwanderte und auf Madeira , wo es mit Waren
eingeschlepxtwurde, die furchtbarsten Verwüstungen ange,
richtet hat, vermehrt sich in England in beängstigender Weise,
und es müssen daher rasch Maßregeln zur Vernichtung dieser
Geißel ergriffen werden, bevor unnennbarer Schaden an ge-
richtet worden ist.

Deutsche Zigarren in Holland. Aus Kleve wird gemeldet:
Während vor dem Kriege die Holländer Zigarre als gesuchter
Artikel in großen Mengen auf dem deutschen Markte anzu¬
treffen war , herrscht jetzt in Holland eine Ueberfülle an deut¬
schen Zigarren , eine Erscheinung, die zweifellos mit der Valuta
zusammenhängt. Die Einfuhr deutscher Rauchwaren nach
Holland ist bereits so erheblich, daß die holländische Zigarren¬
industrie an die holländische Regierung das Ersuchen um ein
zeitweiliges Einfuhrverbot gerichtet hat.

Lin Hering zwei Mark Fracht. Ein Landwirt aus dem
Kreise Schlochau hat kürzlich Heringe für seine Gutsarbeiter
aus Hamburg bezogen. Diese wie üblich in Fässern ver.
sandten Heringe kosteten an Fracht zwei Mark pro Stück.
Dieses kleine Beispiel zeigt, wie ungeheuer die Lebensmittel
durch die hohen Frachtsätze verteuert werden.

Turnen, Spiel und Sport.
Beim gestrigen Radfahrerfest in Wart holte der Rad¬

fahreroerein Nagold im Preiskorso, Klaffe L wieder den
1. Preis . All Heil ! _

Letzte Drahtnachrichten.
Vom dentscheu Katholikentag.

München, 28. Aug. AIS Einleitung zu den Verhand¬
lungen der deutschen Katholikentage» fand heute eine öffent-
liche Kundgebung  der Katholiken Deutschland» auf dem
Köntgrplatz statt, zu der sich wohl über 100000 Personen
eingefunden hatten. Die Feier wurde mit stimmungsvoller
Musil eingeleitet. Hieraus betrat Kardinal -Fürsterzbischof
von München, Dr . Faulhaber , die Kanzel und richtete an
die andächtig versammelten Teilnehmer eine Ansprache. Mit
einer, von dem päpstlichen Nuntius , Monsignore Pacellt,
zelebrierten Messe schloß die weihevolle Festkundgebung.

Streik 1« Le Havre.
Paris , 27. Aug. Nach einer HavaS-Meldung au» Le

Havre ist dort die Ruhe wieder Hergestell. Heute früh wurde
da» Kasino, der Sitz der Streikleitung, dar die Streikenden
stark oerbarikadiert hatten, ohne Blutvergießen genommen,
da es die Streikenden vorher verlassen hatten. In der Nacht
wurden verschiedene Verhaftungen oorgenommen. Der Bahn¬
hof wird militärisch bewacht. Angesicht» der Bewegung, die
nicht» mehr mit dem Streik zu tun hat, sondern nur noch
eine politische Agitation sei, hat der Präfekt energische Maß¬
nahmen ergriffen. Jede Zusammenkunft von Streikenden

und Demütistranten ist strengsten» verboten. HavaS zufolge
ist niemals die Rede davon gewesen, den Belagerungszustand
über die Stadt zu verhängen. Auch hätten die Truppen
keinerlei Gebrauch von der Waffe gemacht, sondern nur die
von der Menge angegriffene Polizei , die mit Steinen be¬
worfen und mit Revolvern beschaffen worden sei.

- ^ Ikallentsch-servifche Spannung
London, 26. Aug. „Daily Chronicle" meldet aus Paris,

während der letzten 24 Stunden seien in Paris Berichte
eingetroffen bezüglich eines Anschlusses Oesterreichs an
Italien . In amtlichen Kreisen Frankreichs werde erklärt,
daß ein solches Vorgehen den Krieg zwischen Italien
und der Kleinen Entente  bedeuten würde. An¬
dererseits werde mitgeteilt, daß Italien der Kleinen Entente
nicht erlauben würde , eine vorherrschende Stellung in
Oesterreich einzunehmen.
> Die „Reichspost" meldet aus Wien : Südslavien konzen¬
triert Truppen entlang der ganzen österreichischen Grenze.
Aus Marburg wird die Sperrung der dortigen
Grenze  gemeldet . — Der Belgrader ,,Odjek" schreibt am
Freitag : Jede Anschlußbetätigung Oesterreichs, gleichviel cm
welche Macht, sei für Jugoslavien die gleiche Bedrohung,
wie das österreichische Ultimatum im Jahrs 1914-

Verona , 26. Aug. Die Zeitung „Arena " veröfsentüG
eine Unterredung mit dem Außenminister Schanzsr , worin
dieser erklärte, die Presse übertreibe vielleicht den praktischen
Wert des vom österreichischen Bundeskanzler bei der ita¬
lienischen Regierung unternommenen Schrittes . Man Hab«
sogar von einer Annexion oder einer Verschmelzung beide«
Staaten gesprochen. Die italienische Regierung habe den
festen Willen, im Einklang mit den verbündeten Regie¬
rungen vorzugehen. Die Frage der Zollunion  werbe
ebenfalls genau geprüft werden. Jeder Schritt müsse sorg-
faltig erwogen  werden . Auf jeden Fall habe die Unter¬
redung eine sehr große Bedeutung.

Amerikanische Streikbewegung
Washington, 26. August. Es verlautet aus zuständiger

Quelle, daß die Anthrazitkohlen-Grubenbcsitzer zum Ein-
lenken bereit  seien und die Forderung der Arbeiter
annehmen. Das Weiße Haus teilte gestern abend offiziell
mit, daß auf dieser Grundlage nächste Woche eine neu«
Konferenz mit den Arbeitnehmern stattfinden würde . Die
Präsidenten von 52 Eisenbahn gesell schäften
teilten gestern mit, daß sie bereit seien, die Streikenden wie¬
der auf der Grundlage der früheren Lohnsätze einzustellen,
Die Vertreter der Streikenden haben diesen Vorschlag aber
abgelehnt.

Okava,  26 . August. Der kanadische Kohlsnarbeiterstreil
ist beendet.  Die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer
haben einen neuen Vertrag unterzeichnet, worin die Ar¬
beiter einer Herabsetzung der Löhne  um 15 o. H.
zustimmen.

Washingkon, 26. August. Dem Senat ist ein Vorschlag
unterbreitet worden, der der Regierung  das Recht er¬
teilen soll, innerhalb 24 Stunden die Verwaltung der Koh¬
lengruben in ihre Hände zu nehmen,  wenn die
Umstünde es erfordern sollten.

Die Leipziger Herbstmesse.
Leipzig, 28. Aug. Die Herbstmesse hat gestern ihren

Anfang genommev. Der Verkehr setzie äußerst lebhaft ein.
Die Gesamtzahl der geschäftlichen Besucher ist weiterhin ge¬
stiegen. Die Eisenbahn hatte etwa den gleichen Zustrom auf
den Schienenwegen wie zur Frühjahrsmesse zu bewältigen.
Vom Ausland ist besonder» stark da» östliche und südöstliche
Europa , vor allem Rumänien und Polen , vertreten. Aber
auch Ueberseekundschaft ist am Platze. Vielfach wurden große
Abschlüsse vorgenommen, insbesondere in Textilerzeugnissen.
Einzelne Firmen der Texttlbranche haben ihre Produktion
bereit» auSoerkauft. Unwillen erregt bet vielen inländischen
Käufern das Verlangen zahlreicher Aussteller nach Bezahlung
der Waren in Gold.

Letzte Krrrzmeldrrugett.
Eine FeuerSbrunst in Tampico (Mexiko) zerstörte 27 Ge¬

schäftshäuser. 3 Personen wurden getötet. Der Schaden
wird auf 5 Millionen Peso» geschätzt.

Die Arbeitgeber in der franz. Metallindustrie haben sich
damit einverstanden erklärt, daß in jeder Fabrik Verhand¬
lungen zwischen der Direktion und den Arbeitnehmern statt-
findkn. Die Hafenarbeiter haben die Verlängerung de» am
5. September ablausenden Vertrags auf sechs Monate ver¬
weigert.

Nach einer HavaS-Meldung au« Paris weiß die Polizei
offiziell nichts von der Verhastung des angeblichen Deutschen
Günther , der der Organisation C angehören soll.

Gin englischer Artilleriehauptmann und 7 Mann , die
bet Castletown (Grafschaft Cork) in einen Hinterhalt geraten
waren, wurden schwer verwundet. Auch die Angreifer hatten
Verluste.

Nach einer Reuter -Meldung aus Detroit ist dle Ford
Motor -Company infolge Kohlenmangel» gezwungen, 6 ihrer
Betriebe am 16. September zu schließen, wodurch nahezu
200000 Arbeiter beschäftigungslos werden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 26. August, 4 Uhr nachm. 1827.90 (1934) Mark.
Süddeutscher Produktenmarki. Die zu Beginn der Berichts-

woche selbst zu 500—1090 erhöhten Preisforderungen noch
derrscheirde Kauflust und Kaustätigkeit ist vollständig verschwin¬
den. Jegliches Ängebltt fehlt, da man nicht mehr weiß, welche
Preise man verlangen soll bei dem heutigen Stande der aus¬
ländischen Zahlungsmittel. Als man noch für Weizen 5600 btt
«00 ^l, für neuen Roggen 4450- 4525 ^l, für Hafer 4200 -4l
and für Mais 4500 für dte 100 Kilo ab Mannheim fordert^
itam es noch zn Kaufabschlüssen, und man glaubte sogar, daßeine Verbilligung etntreten könnte, als der Dollar auf nahe
« die 1100 zurückging, was natürlich die Kauflust nur noch ge-
dobe-n hätte. Da kam der Marksturz ohnegleichen und ein«
Nervosität in dte Börse, daß jede Handelstätigkeit und Preis-
ststsehung unmöglich wurde. In Mehl haben sich die Mühl»
Ae ich falls als Avgeber von Mehl zurückgezogen, nachdem ste kein
vetreid« mehr kaufen konnten. 2a Futtermitteln war dem An-
lebst entsprechend der Umsatz ebenfalls stark tm erste« Drittel
der Woche, dann zog sich auch hier alles zurück. Kleie ging z«
WOO«it. Meirentottennebl z« 4000 und Wetzemrachmsick«a



-K ad. Biertreber war noch zu 2000 zu haben. Nur ln
!<uchsutt«r hielt man sich etwas zurück, da hier die Nachfrage

sicht so stark ist. Wiesenheu kostete 1500—1550 ^t, Rotkleeheu
1550- 1600 Luzerne-Kleehell 1700- 1800 -4t, Prehstroh 80«
W« 900 «it und Bundstroh 700—800 ^l. Der Schluß der ZFoche
v«r auch hier geschästslos.

Märkte
Winnenden, 25. August. Dem gestrigen Schwein emorkk

waren 58 Stück Milchschweine zugeführt, die zum Preise von
2500 bis 3000 -4t pro Stück verkauft wurden.

WeUderfiadt, 25. August. Der Zukrieb zum heutigen Bar-
lholomäusmarkt  betrug 146 Stück Bieh, 46 Bullen, 24
Iungbullen, 9 Iungrinder, 16 Kühe, 10 Kalbeln und 41 Stück Em-
stellvieh. Bezahlt wurden für Schaffstiere 16 Zentner Lebend¬
gewicht 78000 -4t, für 20 Zentner Lebendgewicht 110000 ^t für
daS Paar . Iungstiere 28 000 bis 40 000 -4t für das Paar. llung-
rinder 54 000 -4t, Kalben trächtig 68 000 biS 70 000 -4t das Stück;
allere Küh in Milch 33 000 bis 45 000 ^t, Cinstellvieh 13 MO bis
30 000 t̂t das Stück. Trotz der fabelhaften Preise war der Handel
lebhaft und wurde alles verkauft. Dem Schweinemarkt waren
angeführt 16 Läufer- und 1100 Stück Milchschweine. Für Läufer-
fchweine wurden bezahlt 14 000 bis 18 000 -4t, zweite Sorte 10 000
dis 12000 -4t das Paar ; Milchschweine erste Sorte 6200 bis 7000
Mark, zweite D/"' ^t, dritte 4000 -tt das Paar . Der Handel ging
lebhaft, so Laß ^ en Mittag alles verkauft war.

Wetter -Bericht
Del Luftwirbel ist nach Norden abgezogen. In SüddeMchtkmi

«ivmmt wieder Hochdruck auf, unter Lessen Einfluß am Montae
^ »d Dienstag nach kühler. Nacht tagsüber warmes und trocken«,
Ugvkter zu «dwarren Ist.

Erwiderung.
DaS Eingesandt de« Bundes gegen Wucher u . Teurung

nötigt zu folgender kurzer Erwiderung:
Wtr nehmen Bezug auf unser Eingesandt im Gesell¬

schafter vom 21. d. MtS . u. nehmen an , daß wenn der Bund
die Tatsachen gekannt hätte , er nicht die Ablieferer der Ge¬
meinde Sulz auf gleiche Stufe mit Poincare gestellt und
deren Aechtung ausgesprochen hätte . Wir haben nur gesetzes
mäßige Heranziehung beantragt und dieses Recht wird . un«
auch der Bund nicht absprechen können . Wenn der Bund
aber trotz Unkenntnis der Tatsachen zu einer Aechtung komm ' ,
so ist daS unverantwortlich gehandelt , Hetze und wird als
gewissenlose Ehrabschneidung für die Gemeinde Sulz ge-
brandmarkt , die stets ihre Pflicht getan hat . wie auch der
Kommunaloerband anerkannt hat . Wer den Artikel aufmerk¬
sam gelesen hat , kann nicht auf einen Geist de« Wahnsinns
u . s. w. kommen , auch nicht kaltblütig Männer , Frauen und
Kinder dem Hunger aukzusetzen ; dar ist doch bodenlose Ver
drehung und Unverschämtheit . GS wäre noch viel zu erwi¬
dern , wir halten er für vernünftiger , uns nicht in weitere
Zeitungsartikel einzulassen . Wenn die Vernunft gewalkt
hätte , wäre dieser Artikel vom Bund nicht zustande gekom¬
men . Wir stellen eS der Bevölkerung anheim , ihr Urteil
selbst darüber zu fällen . Dies ist unser letztes Wort . 647

Sulz , den 22. Aug. 1922.

Ebershardt.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch, den 30. d. Mts.

nachm. 2 Ahr einen jüngeren zum Schlachten geeigneten

Darren
im SubmisfionSweg.

Angebote sind pro Ztr . Lebendgewicht etnzureichen beim
Schulth .-Amt.

D .-Fuchs , 16 W . alt , sofort verkäuflich.
schästSstelle d. Bl.

AuSk. ert . die Ge-
659

Zugelaufen
braune Hühnerhündin » an Brust weißer
Fleck und rechte weiße Vorderpfote , kann
gegen Einrückungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden.

Tröllevhof
Station Wtldberg.

666
Link.

I» kW . SchMMstkise
Größe 12X14

können morgen ( Dienstag ) auf Bahnhof
Wtldberg abgeholt werden 669

H

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die
Dummheit und Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächeln¬
den Antlitzes mit den Waffen de« Humor « und der Satire
d. h. mit Feder und Zetchenstist gegen alles Faule auf polt-
tischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete . Jede
einzelne Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur
und Satire gesehenen Chronik der Weltereignisse bet'.

G. w . Iaifer , Buchhandlung, Nagold.

AlUlsni-1. Lvmekm NWldi. Mg.
e. G . m. b. H. 657

Wir übernehmen für unsere Mitglieder auch Heuer die

Versorgung mit Kartoffeln
und bitten um Anmeldung de« Bedarfes in der Zeit vom
Montag , den 28. Aug . bis Samstag , den 2. Sept . in un¬
seren Läden . Im Hinblick auf die fortschreitende Teuerung
empfehlen wir unfern Mitgliedern , Anzahlungen zu leisten,
weil die Abgabe der Kartoffeln nur gegen Barzahlung er¬
folgen kann . Die Verwaltung.

65l Egenhausen , 24. August 1922.
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früh. Straßenwart

in reichem Maße erfahren dursten , sagen innigen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

!

Zu den Gleisumbauten zwischen Welzberg Steinbruch
und Station Calw werden für sofort  auf die Dauer von
etwa 3 Monaten 660

AM » / . .
Zu melden an der Arbeitsstelle beim Wärterhaus Posten 44
der Schwarzwaldbahn . .

Bahnmeisterei Weil der Gtadt.

H «. KelterM

^ Das U6U6 ^

Llerdsl iiiiä V̂inter 1922
i. ist einKtzlroü'tzn. ^

^ Kreis IM. 25.- '

kasolier Versonci nach auswärts.
lVlusterscknitte wercleu schnellstens besorgt.

6 . VV. Laiser
Nagold.
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Buchhandlg.

Zaiser
v Nagold.

661 und später auch

prim Tafelobst
liefert  laufend in Waggon-

ladungen zu Tagespreisen

I?«8t Nnliei 'sberx . Velvpl »«« L « «lsr »l»srx LS,
1 'vlvxr . ^ Srv88 « : 4»roüIi » ntt >nnz ; L « ck« r8l »erx.

Heute Montag
und Dienstag abend 8 Ahr

sm » im ümlll
unter äsn t̂tsn.

II. Teil in 7 Akten.

iövvMeliÜWl«.
Am Markttag ist bet mirme""

liegengeblieben.
Der rechtmäßige Eigentümer
möge sie bei mir abholen,
gegen Vergütung der Eirr-
rückungSgebühr . 664

Karl Raufer
Metzgerei Nagold.

Verloren.
Auf dem Weg von Alt-

Nüifra biS JselShausen ging
ein Pedal zu einem Motor¬
rad verloren ; abzugeben aus
der Polizeiwache Nagold gegen
Belohnung . 668

Stempel
ZtmsieW»

und

LtMlsnbe
stet« vorrätig bet

MWerkillls
am nächsten Mittwoch mor¬
gens V«8 Ahr aus der Stadt¬
pflege-Kanzlei in Nagold , «b»

r>>"' '
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